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Der Schwur der sieben Bundesräte und de« Kanzlers auf die Verfassung

Saoon merft mon eigentlich außerhalb bem 23unbespalais
beglich menig. 3n ben heimeligen ßauben SSerns begegnet man
3toar hm unb mieber mal einem ober einem Srüpplein SRäte,
unb ber ©ingemeibte meifi natürlich fehr gut, mo er 3toifchen
ben Sifeungen unfere fianbesoäter finbet, merben boch immer
gemiffe ßofale unb Sîeftaurants beoorsugt. 6tecft man aber
feine ©munbernafe in bie fRatsfäte hinein, fo befommt man

halb einmal eine Sthnung oom Srum unb Sran eines ißarla*
mentsbetriebes. ©s ift futsmeilig, fann aber auch langmeilig
fein, je nach bem roas 3ur Beratung fteht unb bem 3ntereffe,
bas bie Herren 3Räte bem Bebanblungsftoffe entgegenbringen.
Sie Herren 9täte haben ja auch nicht immer unb alte gleichoiel
©ifeleber. Oft finb bie Blähe gut befefet, bann finb fie mieberum
3iemlicb oermaift. Sa ift aber ein ftänbiges kommen unb ©eben;

Ver Lctirvur 6er àden llunâesràw vnck âe» I^sn^ter» zut àie Vsràssung

Davon merkt man eigentlich außerhalb dem Bundespalais
herzlich wenig. In den heimeligen Lauben Berns begegnet man
zwar hin und wieder mal einem oder einem Trüpplein Räte,
und der Eingeweihte weiß natürlich sehr gut, wo er zwischen
den Sitzungen unsere Landesväter findet, werden doch immer
gewisse Lokale und Restaurants bevorzugt. Steckt man aber
seine Gwundernase in die Ratssäle hinein, so bekommt man

bald einmal eine Ahnung vom Drum und Dran eines Parla-
mentsbetriebes. Es ist kurzweilig, kann aber auch langweilig
sein, je nach dem was zur Beratung steht und dem Interesse,
das die Herren Räte dem Behandlungsstoffe entgegenbringen.
Die Herren Räte haben ja auch nicht immer und alle gleichviel
Sitzleder. Oft sind die Plätze gut besetzt, dann sind sie wiederum
ziemlich verwaist. Da ist aber ein ständiges Kommen und Gehen:
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bie einen fifeen, anbere fteben berum, fei's
um näber bem 6prerf)er 311 fein, fei's um
abfeits ben SBerbanblungen au folgen. S8on
ber Saaltribüne aus fann ber SBürger be=

obad&ten, bören unb feben. Unb merSfugen
bat au feben unb Obren au bören, für ben
ift fo ein Ißarlamentsbetrieb oftmals bei*
nabe fo etmas mie eine Offenbarung. 2Jlan
lernt unb — oerftebt. Sfber ber Scbmeiaer
meifj, baff feine oberften tRäte alles Sob
oerbienen, unb bafs es nidjt recbt märe,
menn man immer nur fritifieren mürbe.
Unb fcblieffticb: nicbt jeher fann Sanbes*
oater fein, Grs muff ja aucb Sanbesfinber
geben.

Bernard Weck, Freiburg, Präsident des Ständerates. Links : Ernst Löpte-
Benz, Vizepräsident

Die Wandelhalle, der stille Schauplatz der politischen Promenade

DIE BERNER WOCHE

Rechts neben links, Ko.-P. ne-
ben Front, Jungbauern im-

ben Grossbauern

Dr. Fr. Hauser, Präsident des Nationalrates. Links: Henry Valloton, Vizepräsident

blr. z z

die einen sitzen, andere stehen herum, sei's
um näher dem Sprecher zu sein, sei's um
abseits den Verhandlungen zu folgen. Von
der Saaltribüne aus kann der Bürger be-
obachten, hören und sehen. Und wer Augen
hat zu sehen und Ohren zu hören, für den
ist so ein Parlamentsbetrieb oftmals bei-
nahe so etwas wie eine Offenbarung. Man
lernt und — versteht. Aber der Schweizer
weiß, daß seine obersten Räte alles Lob
verdienen, und daß es nicht recht wäre,
wenn man immer nur kritisieren würde.
Und schließlich: nicht jeder kann Landes-
oater sein. Es muß ja auch Landeskinder
geben.

Lsrnnrâ Weà, DieibniA, Präsident lies Ltànâerstes. Dinlcs: lZrnst Dilpte-

Die VVnnclelt>nI1e, lier stille Lclisuplnt?. cler pnlitiscken Promeuve

OIL LLUbILU WOLttb

lìeâts neken liàs, lib.-?, Ne-
ken ?ront, ilunAknnern ne

ì>en (5r<>88ì)aìiern

Or. Or. Oauser, Orâsiàenì âe8 àtioriAlrateZ. Oilnics: Oenr^ Vallvìoli, Vìxeprâ8Ìd(.nt



Blick in eine Ecke des Ständeratssaales

Blick auf eine Journalistentribüne im Na-
tionalrat, von wo die sog. „Schweizerische
Politik" gemacht wird

Stämpfli (X) Gerlafingen auf-
genommen während den letz-
ten Tagen im Nationalrat

Lliâ in sine Làe àes 8rnn<ierntssAnIes

Aick âuk eins ^ournnlistcntribiine iin X»
tiouslràt, von wo «lis sox. ^Zskvsi-'.eri-ià
Politik" AKNINSNt vvii-6

8tS«»pLli (X) (-«rlààxsn auk-

Asnoinincn wniinenà <ien 1st?.-

ten IX^en iin Xâtionnlint
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